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Die Tourismusbranche gehört weltweit zu den Wirtschafts-
zweigen mit den höchsten Wachstumsraten. Auch in
Deutschland nehmen die Ausgaben für Reisen stärker zu
als der Private Verbrauch. Hiervon profitieren sowohl die
Reiseveranstalter- als auch die Reisebürobranche. Begüns-
tigt werden sie zudem von der steigenden Bedeutung von
(organisierten) Pauschal- sowie von Flug- und Auslands-
reisen.  

Seit Mitte der neunziger Jahre unterliegt die Reisebranche
einem starken Wandel. Zum einen wurden viele kleine und
mittelständische Veranstalter von umsatzstarken Touristik-
konzernen, die sich zudem mit Fluggesellschaften zu-
sammenschlossen, übernommen. Im Jahr 2000 entfielen
bereits rund 70% des Touristikumsatzes auf sieben Groß-
veranstalter. Zum anderen ermöglicht das Internetzeitalter
neue Möglichkeiten bei der Vermarktung von Reisen. 

Beides verändert auch den Vertrieb der organisierten Rei-
sen. So gewinnt der Eigenvertrieb für die großen Reisever-
anstalter an Bedeutung, die Franchise-Systeme werden ste-
tig ausgebaut. Allein im Jahr 2000 hatten die konzernge-
bundenen Ketten- und Franchise-Systeme einen Umsatz-
anteil im Reisevertrieb von 57%. Da die Großveranstalter
über die entsprechenden finanziellen Möglichkeiten verfü-
gen, zukunftsfähige E-Commerce-Strukturen aufzubauen,
dürften ihre Marktanteile auch künftig zunehmen. Eigene vir-
tuelle Reisebüros sollen den Direktvertrieb über das Inter-
net forcieren. Zudem wird das Fernsehen als künftiger Ver-
triebskanal an Bedeutung gewinnen, wobei der Kunde ent-
weder über eine eingeblendete Call-Center-Nummer oder
über die Veranstalter-Homepage per E-Mail buchen kann.
Bislang haben Online-Buchungen noch relativ geringe Um-
satzanteile, das Internet wird jedoch verstärkt von den Kun-
den zur Informationsbeschaffung eingesetzt. 

Die Veränderungen auf dem Reiseveranstaltermarkt wir-
ken sich auch auf die klassischen Vertriebspartner, die
konzernungebundenen Reisebüros, aus. Ihre bedeutends-
ten Einnahmebereiche sind die Provisionen von den Rei-
severanstaltern. Aufgrund des steigenden Kostendrucks ist
sowohl im Flug- und Bahngeschäft als auch in der Touris-
tik die Umgestaltung der Provisionssysteme in vollem Gan-
ge. Der Trend geht in Richtung stärker differenzierter leis-
tungsabhängiger Provisionssysteme, die gute Verkaufser-
folge von Reisebüros besser honorieren. Zentrale Größen
sind Grundprovision sowie Staffelprovisionen nach Um-
satzerfolg und ein Bonus für qualitative Leistungen. Die mit
Abstand wichtigste Geldquelle für die Reisebüros bleiben
weiterhin die Grundprovisionen. Erhebliche Auswirkungen
auf die wirtschaftliche Situation der Reisebüros hat auch die
Ausgestaltung der Provisionsvorauszahlungen, die die Ver-
anstalter bislang jeweils im Januar leisteten. Sie werden
zur Überbrückung von Liquiditätsengpässen von den Rei-
semittlern dringend gebraucht. Einige Reiseveranstalter kün-

digten an, dass sie infolge der Buchungsflaute einen Teil der
Provisionszahlungen bereits in den Dezember 2001 vor-
ziehen werden. Auch einige Fluggesellschaften wollen den
Vertriebsweg Reisebüro stärken und erhöhten die Provi-
sionen. 

Um sich zu behaupten, suchen Einzelbüros zunehmend Zu-
flucht in einem Verbund oder Franchise-System. Allein 2000
schrumpfte der Umsatzanteil der ungebundenen Agenturen
auf 13% (1999: 20%). Neue Mitglieder akquirieren vor al-
lem die Kooperationen. Sie dehnten ihren Marktanteil 2000
bei den Büros auf 32% (1999: 26%) und beim Umsatz auf
30% (1999: 25%) aus. Aber auch die bislang unabhängi-
gen Reise-Verbundgruppen stehen vor einer neuen Ära.
Denn die Reiseveranstalter versuchen, über Beteiligungen
die Kooperationen enger an sich zu binden.

Konjunkturentwicklung in 2001

Der Verdrängungswettbewerb bei den Reisebüros hat sich
im Jahr 2001 deutlich verschärft. Denn, im Gegensatz zu
den erfolgreichen Jahren 1998 bis 2000, war das Jahr 2001
für die Reisebranche von Anfang an sehr schwierig. Zwar
begünstigten die gestiegenen verfügbaren Einkommen der
privaten Haushalte, sinkende Arbeitslosenzahlen sowie
eine positive Konsumstimmung am Jahresanfang die Rei-
selust der Bundesbürger. Umfragen des BAT Freizeit-For-
schungsinstituts im ersten Quartal 2001, ergaben, dass,
nach 47% in 2000, in diesem Jahr 49% der Befragten zu
einer Reise fest entschlossen waren. Ferner sollte laut den
Umfrageergebnissen der Anteil der Pauschalreisenden –
sie sind für die Reisebüros das entscheidende Marktseg-
ment – weiter expandieren. Außerdem wurde davon aus-
gegangen, dass die wachsende weltwirtschaftliche Ver-
flechtung die Nachfrage nach Geschäftsreisen, die be-
reits einen Anteil von gut 30% am Umsatz der Reisebüros
aufweisen, anregt.

Deshalb waren die Erwartungen in allen Nachfragesparten
positiv. Sowohl in der Touristik, die, gemessen am Brut-
toumsatz (Wert der vermittelten Leistungen plus Umsätze aus
Eigenveranstaltungen), mit einem Anteil von 55% nach wie
vor der umsatzstärkste Bereich ist, als auch beim Verkauf von
Flugscheinen (Anteil 34%) und dem Vertrieb von Bahnfahr-
karten (Anteil 5%) wurde ein Zuwachs prognostiziert.

Im Verlauf des Jahres wurden diese optimistischen Erwar-
tungen jedoch nicht erfüllt. Der Reisebürospiegel von DER-
DATA, der in erster Linie Einzelbüros erfasst, wies bis ein-
schließlich Juni 2001 eine Stagnation des Umsatzes aus;
dabei war im Touristikgeschäft ein Rückgang von insgesamt
5,5% zu verzeichnen. Der Umsatz aus dem Verkauf von Flug-
tickets verbuchte ein Plus von 5,1%, die sonstigen Umsät-
ze schrumpften um 1,2%. In den beiden folgenden Mona-
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ten erzielte der Flugverkehr weitere Zuwächse. Die Touris-
tik verzeichnete dagegen nur im Juli einen Anstieg. Insge-
samt lag der Umsatz in den ersten acht Monaten um 0,4%
unter dem Vorjahresniveau. 

Im September 2001 mussten die Reisebüros aufgrund der
Terroranschläge gravierende Einbrüche verkraften. Viele Ur-
laubs- und Geschäftsreisen wurden storniert bzw. nicht ge-
bucht. Der Reisebürospiegel wies einen Umsatzeinbruch
von knapp 15% aus. Während die Touristik »nur« ein Minus
von 6% aufwies, schrumpfte der Flugverkehr um knapp 22%
und die sonstigen Umsätze um knapp 31%. Auch im Okt-
ober verzeichneten die erfassten Reisebüros einen Um-
satzrückgang von 14% (Touristik: – 11%, Flugverkehr: – 17%,
sonstige Umsätze: – 36%, vgl. Abb.). Insgesamt sank der
Umsatz laut Reisebürospiegel in den ersten zehn Monaten
um knapp 3%.

Aufgrund der politischen und wirtschaftlichen Entwicklun-
gen sind die Vorzeichen für das Jahr 2002 nicht günstig. Das
Winterhalbjahr 2001/02, das etwa 20% zum Jahresgeschäft
der Reisebüros beiträgt, startete sehr verhalten. Beim Ge-
schäftsreisemarkt, der im September 2001 deutlich einbrach,
zeichnet sich noch keine Erholung ab. Zum einen versuchen
berufliche Vielflieger, die Zahl ihrer Flüge und damit auch das
Risiko zu reduzieren, was die Nachfrage dämpft. Zum an-
deren kürzen Unternehmen infolge der konjunkturellen Ab-
schwächung generell die Reisebudgets. Wachstumshem-
mend wirken zusätzlich die Preiserhöhungen sowohl für Pau-
schalreisen als auch für Linienflüge und die Reduzierung des
Flugangebotes. Zudem stehen die Reisebüros in Konkur-
renz mit anderen Vertriebswegen. Kurzfristige Offerten von
Veranstaltern und Fluggesellschaften, die exklusiv im Inter-
net buchbar sind, die zunehmenden Angebote von direkt
über das Internet buchbaren Hotels sowie Reiseverkaufs-
fernsehen reduzieren außerdem die Nachfrage nach Leis-
tungen der Reisevermittler. 

Das Privatkundengeschäft dürfte in 2002
kaum expandieren, wobei derzeit schwer ein-
schätzbar ist, wie lange die Reisezurückhal-
tung anhält. Einige Reiseveranstalter ver-
breiten bereits vorsichtigen Optimismus. Tou-
risten unterziehen möglicherweise Fernrei-
sen sowie Reisen in islamische Länder ei-
ner kritischen Überprüfung. Hiervon könnte
der westliche Mittelmeerraum sowie
Deutschland profitieren. Allerdings werden
Inlandsurlaubsreisen vorwiegend selbst or-
ganisiert. Allein aufgrund der Erwartungen
bezüglich der Konsumausgaben der priva-
ten Haushalte dürfte sich die Nachfrage ähn-
lich entwickeln wie in den ersten acht Mo-
naten des laufenden Jahres. Dies zeigen
auch die aktuellen Umfrageergebnisse der
GfK-Marktforschung. Der GfK-Reiseklima-

Indikator lag im Oktober 2001 etwa auf dem Niveau des Vor-
jahresmonats. 


